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FANGTECHNIK 
Ergebnisse von Stellnetzversuchen mit FFK "Solea" (11 7. und 119. Reise) 
Während der bisherigen Versuche mit Stellnetzen in der Nordsee, die vom In-
stitut für Fangtechnik 1980 im Rahmen des Programms "energiesparende Fang-
techniken" begonnen worden waren, konzentrierten sich die Arbeiten zunächst 
auf die Erprobung unterschiedlicher Netztypen und die Entwicklung personalspa-
render Hilfsgeräte für die Fischerei mit Stellnetzen. Dabei ging es vor allem um 
die Lösung von zwei Problemen: Die Netze mußten konstruktionsmäßig so modi-
fiziert werden, daß sie auch unter den schwierigen Bedingungen vor der deut-
schen Nordseeküste (harter Strom, hohe Verschmutzungsgefahr) mit Aussicht 
auf Erfolg eingesetzt werden können. Außerdem mußten Vorrichtungen beschafft, 
bzw. gebaut werden, die es erlauben, auch eine größere Anzahl von Netzen mit 
nur 3 - 4 Mann Besatzung zu handhaben. Das letztere Problem konnte durch die 
Entwicklung sogenannter Aussetzkarussells und die Benutzung von auf dem 
Markt angebotenen Hievvorrichtungen - mit Ausnahme der Säuberung ver-
schmutzter Netze - weitgehend gelöst werden. Obgleich auch auf dem Gebiet 
der Stellnetzkonstruktion schon wichtige Teilerfolge erzielt wurden, kann bis-
her noch nicht von durchgehend befriedigenden Fängen gesprochen werden. 
Zwar neigen die Netze jetzt auch bei hartem Strom bei weitem nicht mehr so 
stark wie früher zum Zusammendrehen, und sie lassen sich auch noch bei re-
lativ schlechtem Wetter hieven, ohne daß größere Netzschäden auftreten. Da-
gegen kommt es nach wie vor - vor allem wegen noch unzureichender Kennt-
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nisse der Verhältnisse auf den einzelnen Fangplätzen - noch relativ häufig zu 
einer starken Verschmutzung der Netze. Dadurch wird nich nur die Fängigkeit 
stark herabgesetzt, sondern es wird gleichzeitig auch ein bordseitig untragbar 
hoher Arbeitsaufwand zum Säubern der Netze erforderlich. Aus diesen Grün-
den wurden die Versuche seit Frühjahr dieses Jahres verstärkt auf die Gewin-
nung besserer Fangplatzkenntnisse ausgerichtet. Diesem Zweck dienten u. a. 
die 117. und 119. Reise der "Solea" im Mai/ Juni 1981. 
Die 117. Reise war durch gute Wetterbedingungen und ausgezeichnete Seezun-
genvorkommen bei Helgoland begünstigt. Deshalb wurde ganz überwiegend mit 
Seezungen-Netzen im Gebiet südlich des Steingrunds gefischt (Abb. 1). Dieses 
Areal hatte den Vorteil, daß wegen des rauhen Grundes keine Netzschäden durch 
konkurrierende Schleppnetzfahrzeuge zu befürchten waren. Auch kam es dort 
mit wenigen Ausnahmen nur zu geringfügigen Verschmutzungen der Netze, so 
daß mit ca. 12 Stunden relativ lange Stellzeiten möglich waren. 
Wegen eines Ruderschadens, dessen zwischenzeitliche Reparatur mehr als eine 
Woche in Anspruch nahm, konnten während der 117. Reise der "Solea" nur 11 
Sets durchgeführt werden. Dabei kamen zumeist 30 Netze unterschiedlicher 
Konstruktion von je 60 m Länge zum Einsatz. Während des 11. Sets wurden 40 
Stück ausschließlich von den Netztypen eingesetzt, die sich bis dahin als beson-
ders fängig erwiesen hatten. Die Ergebnisse der verschiedenen Sets sind in 
Tabelle 1 dargestellt. Der Set 2 blieb dabei unberücksichtigt, da die Netze nach 
dem Ruderschaden nur z. T. sofort, mehrere erst eine Woche später geborgen 
werden konnten. 
Tab. 1: Seezungenfänge während der 117. Reise "Solea" 
Set-Nr. 1 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
Fleet-
Länge (m) 1800 1800 1800 1800 1800 1800 1800 1800 1800 2400 
Seezungen 
(Stück) 86 72 170 133 113 148 110 144 73 333 
Seezungen 
(kg) 29 28 63 48 39 52 41 50 26 121 
Die durchs chnittliche F ängigkeit der unterschiedlichen Netztypen - jeweils be-
zogen auf 5 Netze bzw. 300 m Netzlänge - ist für die 11 7. "Soleall-Reise in 
Abbildung 2 dargestellt. Daraus ist die besonders gute Fängigkeit der monofi-
len Kiemennetze ersichtlich. Dieser Vorteil wird jedoch durch die Tatsache 
gemindert, daß monofiles Material von weniger als 0.30 mm Durchmesser nur 
eine relativ geringe Festigkeit besitzt. Dadurch kann die Lebensdauer solcher 
Netze soweit herabgesetzt werden, daß ihr Einsatz möglicherweise nicht ren-
tabel ist. Die unter Nr. 4 in Abbildung 2 aufgeführten "Multimono"-Netze, bei 
denen 4 Fäden aus monofilem Material zu einem Garn zusammengedreht sind, 
haben zwar eine relativ hohe Festigkeit, ihre Fängigkeit war jedoch völlig un-
zureichend. Das lag augenscheinlich an dem in diesem speziellen Fall verwen-
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Abb. 2: Durchschnittliche Seezungenfänge /300 m 
Netzlänge mit unterschiedlichen Stell-
netztypen 
Bezugs- Netztyp Material Maschen-
Nr. weite 
(mm) 
1. Kiemen Monofil ~ 0.25 mm 45 
2. Kiemen Monofil ~ 0.28 mm 53 
3. Spiegel Ingarn Monofil Ingarn 
~ 0.25 mm 65 
4. Kiemen Multimono 65 
4 x 0.20 mm 
5. Kiemen 210/4 (grün) 55 
6. Kiemen 210/4 (weiß) 55 
7. Kiemen 210/4 (hellblau) 52 
8. Kiemen -210/3 (türkis) 58 
deten, nicht optimalen Material. Andere Multimono-Netze haben sich während 
der 119. Reise - bei allerdings nur wenigen Einsätzen - vergleichsweise gut 
bewährt. Zusätzlich muß zu Abbildung 2 noch erwähnt werden, daß der beste 
Einzelfang mit einem Kiemen/ Zwirn-Netztyp von 52 mm Maschenweite, jedoch 
abweichend von Nr. 7 in Abbildung 2 mit leichter Unterleine, erzielt wurde 
(27,6 kg/300 m Netzlänge). Dieser Netztyp wurde nur zweimal eingesetzt, da 
er wegen der zu leichten Unterleine stark zum Eindrehen neigte. Das betreffen-
de Einzelergebnis konnte deshalb in Abbildung 2 -nicht berücksichtigt werd~n. 
Erste Untersuchungen über die Selektivität der Stellnetze in Abhängigkeit von 
Maschenweiten und Netzkonstruktion zeigten, daß die Kiemennetze mit 45 mm 
weiten Maschen überwiegend Zungen von 25 - 35 cm Länge fangen. Bei 58 mm 
Maschenweite verschiebt sich dieser Längenbereich auf 30 - 38 cm. Die Spie-
gelnetze erfaßten dagegen erwartungsgemäß mit ca. 26 - 45 cm langen Seezun-
gen ein wesentlich größeres Längenspektrum, da sich die Fische in diesem Netz-
typ nicht nur maschen, sondern häufig auch verwickeln. 
Die vom 9. - 19.6.1981 durchgeführte 119. Reise der "Solea", die ebenfalls be-
vorzugt der Stellnetz-Erprob~g diente, litt ebenso wie der zwischenzeitliche 
kurze Einsatz eines Charterkutters unter extrem schlechten Wetterbedingungen 
und ungünstigen Fangbedingungen. Seezungen wurden in dieser Zeit auch von 
den Baumkurrenfahrzeugen nur noch in sehr geringen Mengen gefangen. Durch 
das schlechte Wetter verschmutzten die Stellnetze besonders in flacheren Fang-
gebieten der Deutschen Bucht derartig, daß sie nur mit hohem Zeitaufwand wie-
der fangklar gemacht werden konnten. Aus diesem Grunde wurde mit der IISo1ea" 
zunächst nach Norden bis zum Gebiet IISüdlich Kaffeesuhle" und "TailendH aus-
gewichen, um nach Kabeljau und Schollen zu suchen. Die dort bei kurzzeitiger 
Wetterbesserung erzielten Fänge waren mit 1 - 2 Korb Kabeljau und Schollen auf 
einer 1.800 m langen Fleet jedoch unbefriedigend. Sie konnten zw:ar an der Stein-
kante des "Südlichen Schlick!! bis auf 4 Korb gesteigert werden" doch mußte der 
dortige Ver.such wegen erneuter Wetterverschlechterung (NW 8) schon nach ein-
maligem Aussetzen abgebrochen werden. Die anhaltend ungünstige Witterung 
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während der restlichen Reisetage ließ nur noch den dreimaligen Einsatz einer 
kurzen Fleet von Seezungennetzen (600 m Länge) in Lee von Helgoland zu. Der 
erste dieser drei Sets erbrachte zwar - gemessen an der Zahl der Netze -
ein ausgezeichnetes Ergebnis (44 kg Seezungen, 30 kg Kabeljau). doch waren 
die Netze ebenso wie bei den beiden weit weniger ertragreichen Folgesets sehr 
stark mit Algen, Krebsen, Muscheln usw. belastet, so daß ein aus kommer-
zieller Sicht zu hoher Klarieraufwand notwendig war. 
Zweifelsohne haben die beiden hier behandelten Reisen der "Solea" wiederum 
Fortschritte bei den Bemühungen um die Entwicklung einer energie sparenden 
Stellnetzfischerei im Bereich der Deutschen Bucht und angrenzenden Teilen 
der Nordsee gebracht. Bis zur Übernahme dieser Fangmethode durch kommer-
zielle Kutter, an der zumindest während der Seezungensaison schon jetzt ein 
erhebliches Interesse besteht, sind jedoch noch eine ganze Reihe von Einzel-
problemen zu lösen. Dazu gehören vor allem eine bessere Kenntnis über die 
jahreszeitabhängigen Fangmöglichkeiten, eine weitere Optimierung der ver-
schiedenen Stellnetztypen und eine Lösung der Frage, wie die bei einer kom-
merziellen Fischerei notwendigen großen Netzzahlen ohne zu großen Zeit auf-
wand wieder aussetzfertig gemacht werden können. Wichtig ist in diesem Zu-
sammenhang sicher auch die Gewinnung von Erfahrungen in der sogenannten 
"Wrackfischerei" (Stellnetzeinsatz über Wracks und ähnlichen Hindernissen 
am Grund). die zeitweise sehr lukrativ sein kann. Es bedarf deshalb noch wei-
terer Untersuchungen, um im Bereich der deutschen Nordseeküste mit Stell-
netzen auf Dauer ähnlich gute Ergebnisse wie jetzt schon in der für diese Fi-
scherei weniger problematischen westlichen Ostsee erzielen zu können. 
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